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zu häufen. Ich bin zugegen geweſen, wie Verbindungen auf Univerfis geſchichten vorgetragen, deren Quellen ich ihn doch einigermaßen ge⸗ A 
täten, wo dieſe Einrichtung nicht beftand, auf einander losgegangen | nauer zu prüfen bitte. Er hat da wieder eine neue Ringfrage aufs 5 
ſind mit thätlicher Gewalt, und beim Vergleich beider Einrichtungen Tapet gebracht. Es giebt Worte, die zu gewiſſen Zeiten wie anſteckend 5 
iſt es mir nicht zweifelhaft geweſen, daß bei allen Mängeln die erſtere] wirken: zu ihnen gehört der „Ring“. Wenn Windthorſt nicht ſo tief ` 


Amtliches. 

Berlin, 15. März. Der König bat den Dr. Kellner in Hildes⸗ 
beim zum ordentlichen Profeſſor in der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät 
der Univerfität in Bonn ernannt. £ 

Der ordentliche Lehrer am Gymnaſium zu Seehaufen i. Altm., 
Dr. Höfer iſt zum Oberlehrer an derſelben Anſtalt ernannt worden. 
ie Wahl des Oberlehrers Dr. Hölſcher bei der Realſchule I. Ord⸗ 
nung in Düſſeldorf zum Rektor der höheren Bürgerſchule in Bonn iſt 
beſtätigt worden. g ? l 
Dem Kreis⸗Thierarzt Heincke zu Swinemünde iſt unter Entbin⸗ 
dung von feinem gegenwärtigen Amte die Verwaltung des Marſch⸗ 
kreiſes Stade ſowie die kommiſſariſche Verwaltung der Departements⸗ 
Thierarztſtelle für den Landdroſteibezirk Stade übertragen worden. 
Dem Domänenpächter Riedel zu Zandershagen im Regierungsbezirk 
e iſt der Charakter königlicher Ober⸗Amtmann beigelegt 
worden. 
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Nom Tandtage. 


Abgeordnetenhaus. 
35. Sitzung. 

Berlin, 15. März. 11 Uhr. Am Miniſtertiſch: v. Puttkamer, 

v. Goßler , Friedberg und Kommiſſarien. 3 - 
= ée iſt die Vorlage wegen Ankauf der Berlin⸗Anhaltiſchen 

iſenbahn 

Das Mandat des Abg. Bernards wird durch ſeine Ernennung 
zum Dherlandesgerichtörath für erloſchen erklärt, obwohl Abg. Wind ts 
borſt auszuführen ſuchte, daß dieſe Ernennung keine Beförderung ſei. 
Die Berathung des Kultusetats (Kap. 119: „Univer⸗ 

ſitäten“) wird fortgeſetzt. É S 
Kultusminiſter von Goßler: Wir haben dem Abg. Reihen 
perger Dank zu ſagen für ſein warmes Intereſſe für die ſtudirende 
gend, ſowie für ſeinen Wunſch. daß ohne Beschränkung der akade⸗ 
miſchen Freiheit ihre Bildung raſcher und kräftiger geſtaltet werden 
möge. Mögen dieſe Worte bei den Eltern, den Vormündern und den 
Studirenden ſelbſt die gebührende Aufnahme finden. Die Unterrichts⸗ 
verwaltung iſt hierbei in einer ſchwierigen Lage. Welche pofitiven 
Mängel find behauptet und welchen kann Abhilfe geſchaſſen werden? 
Auch der Abg. Reichenſperger iſt davon durchdrungen, daß die Vorzüge 
und die Blüthe des deutſchen Univerſitätslebens, dieſes eigenartigſten 
Ausdrucks unſeres Deutſchthums in feiner Weiſe gedrückt werden 
ollen, zugleich ſollen aber Reglements gegen gewiſſe Mißſtände e 
dät * DEAN G d st H H er al H 
ge EE EE EN ier bie 
Unterrichtsverwaltung Anhaltspunkte für eine Realiſation nach der 
angedeuteten Richtung vorliegen. Die Meinung, daß Ferien und 
Nichtsthun gleichbedeutend ſeien, trifft nicht überall zu. Auf den Unis 
verſitäten ſoll man nicht blos feine Fach wiſſenſchaft lernen, ſondern 
die Grundlagen für die ganze künftige Beſtimmung legen. (Sehr 
richtig! links.) Und wir Alle wiſſen, daß die allgemeine Bildung 
ihre Begründung und Ausbreitung auf der Univerſität erfahren 
bat. Der Student ſammelt auf der ‚Univerfität Schätze und Er: 
fahrungen, die ſein ganzes künftiges Leben reicher machen und 
wir wollen in der Beziehung nicht zu bart mit den jungen Leuten 
umgehen, die nicht Woche für Woche bemüht find, das Quantum ihrer 
Spe ialwiſſenſchaft zu vermehren. Die verlangte Friſt von wenigen 
Tagen zur An⸗ und Abmeldung der Studenten hat ihre Bedenken. 
Wir haben alle mit dem Belegen gezögert, weil wir unter den Pro⸗ 
ch nach denen, die uns am meiſten anregen, Umſchau hielten. 
Bezüglich des Lernganges ſind begchtenswerthe Andeutungen gemacht 
8 worden, Der Begriff der Nang lep iſt vor einer Reihe von Jahren 
abſichtlich eliminirt worden. Auch die Möglichkeit eines ſchriſtlichen 
Examens für die Juriſten hat nach unſerem preußiſchen Bildungsgang 
feine Bedenken. Der Unterſchied im Bildungsgange anderer Fakultäten, 
namentlich der mediziniſchen, iſt nicht zu verkennen. r die Herren, 
welche den ſuriſtiſchen Bildungsgang durchgemacht haben, iſt es nicht 
leicht zu entſcheiden, wo der Moment eingetreten iſt, in 
welchem man mit gutem Gewiſſen verlangen kann, daß ſie 
über die allgemeine Bildung Nechenſchaft geben und zum 
ſpeziell rechts wiſſenſchaftlichen Studium übergehen können. 
8 Kein anderer Studirender kommt in eine ſo ſchwierige Lage wie der 
Juriſt, wenn er feine Studien beginnt, denn er vermag von vorn 
derein nicht zu erkennen, weshalb er überhaupt Jura ſtudirt. Die 
Einführung von Proſeſſoren in die Prüfungskommiſſion für das erſte 
Examen des Juriſten ſollte eine Kontinuität mit dem Studiengange 
ermöglichen, und man wollte dadurch nicht allein den jungen Leuten 
gegenüber gerecht ſein, indem die Examinatoren ſich in den Bildungs⸗ 
ang oder die Auffaſſungsweiſe der Examinanden verſetzen können, 
ondern auch den Jungen Leuten jelbit einen Antrieb gewähren, daß 
fie der wiſſenſchaftlichen Bildung in den Kollegien die nöthige Rück⸗ 
ſicht zu Theil werden laſſen und ſomit die Vorbereitung durch das 
ſiogenannte Einpauken vermeiden. Die Ausführungen des Abg. 
| Reichenſperger und des Rektors der Univerfität Bonn über den 
ſuriſtiſchen Bildungsgang werden nicht ohne Anregung bleiben, 
und einer großen Reibe derſelben trete ich mit warmem Herzen 
dei. Unſere Furiſten müſſen ſich klar werden, daß nicht das Er⸗ 
werben einzelner poſitiver Kenntniſſe die Grundlage des juriſtiſchen 
Studiums bildet, ſondern ſpeziell die breitere wiſſenſchaftliche Baſis, 
wie 97 nur in lebendigem Vortrag gewonnen wird. Ein ſehr großes 
Unglück für unſere jungen allen iſt es, wenn Be nicht Rei) und 
Anregung aus den Vorträgen lebendiger Lehrer empfangen; ſpäter iſt 
der Mangel durch keinen Fleiß und kein Spezialſtudium wieder auszu⸗ 
gleichen. In Betreff der Disziplin, ſpeziell der Menſuren war die Ver⸗ 
waltung jederzeit bemüht, r ieee n und Exzeſſe zu Ge Eër 
Aber mit einem einfachen Strich iſt die Sache auch nicht zu erledigen. 
Die Menſuren haben eine doppelte Bedeutung für die Unterrichtäver- 
waltung, die mit Menſchen, Leidenſchaften und Eigenthümlichkeiten 
rechnen muß. Betrachtet man das Menſurweſen lediglich als Duell- 
wien, jo iſt die Frage vom idealen Standpunkt raſch abgethan. Je⸗ 
doch iſt ein Moment beachtenswerth. Ich ſaß auch nicht immer binter 
dem Ofen, ſondern habe auf Univerſitäten gelebt, wo ein ſehr auege⸗ 
dildeter ſtudentiſcher Komment an dieſen Ehrenhändeln abſolut und vor 
Allem an dem meines Erachtens ſehr wichtigen Grundſatz feſthält, daß 
in dem Augenblick, wo eine Kränkung ausgesprochen ift, es unter allen Um⸗ 
ſtänden das Schlechteſte und Unduldbarſte iſt, auf fie eine erneute Kränkung 


vor vielen Exzeſſen bewahrt hat. Ich habe mich bei Exzeſſen nie jo | in gewiſſe private Kreiſe eingedrungen wäre, würde er wohl nicht fo 
unwürdig und herabgeſetzt gefühlt, wie damals. Aber es iſt nicht jede | ſtark von dieſer Ringepidemie heimgeſucht worden ſein. (Seiterkert.) } 
Menſur ein Duell, durch welches eine Kränkung mit Blut aus der | Man hat dieſes Wort, das einem amerifaniichen Sprachgebrauch ſeine N 
Welt geſchaffen wird. Sie iſt hervorgegangen aus einer Art Waffen | Entitebung verdankt und eine anſtößige Bedeutung hat, ſeiner Zeit N 
übung, und wenn ich auch das Bedenkliche im Gefolge einer gew fen | auch mit Bezug auf unſere kommunalen Verhältniſſe anwen⸗ 5 
Meiſterſchaft in der BERGEN Waffen nicht verkenne, da der Meiſter | den zu können geglaubt: es iſt indeſſen in dieſer Beziehung S 
auch im Ernſte gerne feine Kraft erprobt, jo hat doch dieſer Reſt von | wieder allmählich ruhig geworden, — wahrſcheinlich bis zur i 
ritterlicher Uebung auf den Univerjitäten ein gewiſſes Recht, konſervirt | nächften Wahlbewegung. Die Zwiſchenzeit benutzt nun Windthorſt, 
zu werden. (Hört! hört!) Unſere ſtudentiſche Jugend entzieht fih | um dem „Ning“ in unſeren Unwerfitätsverhältnifien Eingang zu ver⸗ 
zu ſehr der körperlichen Uebung. Wer auf Univerſitäten ſeinen Leib] ſchaffen. Der erſte „Ring“ ſoll der Senat ſein. Indeſſen, da es ſich 
und ſeine Leibeskraſt gut gepflegt hat, der zehrt im ſpäteren Alter an | bei dieſem immerhin um eine legitim konſtituirte Inſtanz handelt, ſo 2 
einem reichen Kapital. Daß bei der Auswahl der Profeſſoren zu ſehr auf haben die Baſen, mit denen Herr Windthorſt hierüber konferirt hat, 
ihre Gelehrſomkeit, auf ihre Bucharbeit und zu wenig auf ihre Lehrgabe ge | ihm die Eriftens eines anderen angeblichen „Ringes“ zugetragen: der 
ſehen wird, kann ich nicht zugeben. Es giebt allerdings fo ſpeziell 1 eme". Zunächſt frage ich ihn nun: will er irgend einem der inn 
ausgearbeitete Wiſſenſchaften, bei denen von einer Lehrgabe kaum die den letzten 10 Jahren in der mediziniſchen Fakultät berufenen Ordi⸗ ep 
Rede au fein braucht, aber font habe ich mir immer über die Fähigkeit | narien Unwürdigkeit vorwerfen! Will er behaupten, daß unter den 
des Lehrers, anregend zu wirken, ein Urtheil zu bilden geſucht. Darauf, | außerordentlichen Profeſſoren und Privatdozenten jemand mit den 
daß Do die Profeſſoren zu wenig um die Studenten mehr kümmern,] Berufenen hätte konkurriren können? Sodann gebe ich gern zu, daß 2 
Debt mir eine unmittelbare Einwirkung nicht zu, aber ſtets hat die ich Mitglied der „Heimia“ bin. Ich will Ihnen auch erzählen, was 8 
Verwaltung nach Formen geſucht, welche ein Anſchließen des Schülers] das iſt. (Heiterfeit.) Die „Heimia“ iſt eine kleine Geſellſchaft von d 
an den Lehrer ermöglichen. Mit den Disputationen, den Kollegien Aerzten Berlins, urſprünglich aus unmittelbaren Schülern des verſtor⸗ | 
zur Auslegung schwieriger Stellen, den überall eingeführten Seminarien, | benen Heim hervorgegangen und mit dem Zwecke, nicht blos die Er⸗ 
werden Möglichkeiten angeboten, welche D Dania reichere Früchte als] innerung an Heim zu erhalten, ſondern auch die gute kollegiale Art, 
bisher tragen werden. Die Neigung und Fähigkeit, frei und anregend die Heim in den ärztlichen Kreiſen Berlins eingebürgert bat, zu pflegen. 
u ſprechen, iſt auf unſeren Unwerſitäten im Zunehmen begriffen. In der Geſellſchaft iſt es ausdrücklich verboten, eine Rede zu halten. 
disputationen find in größeren Kollegien unmöglich. Die Grundlage für | (Heiterkeit.) Allmonatlich und am Geburtstage Heims kommt man zu 
die Zukunft unſerer Universitäten find die Privatdozenten Den Vor⸗ einem kollegialen Eſſen zuſammen; darin beſteht ihre ganze Thätigkeit. 
wurf, daß die Verwaltung nicht genſigend auf fie Rückſicht nehme. (Beiterfeit.) Die Geſellſchaft hat einen ſehr exkluſiven Charakter, und 
kann ich nicht anerkennen. Seit einigen Jahren werden auf Ynitiative | einen Stein auf fie werfen, bieße, die erſten Mediziner nicht blos 
der Regierung 54,000 M. lediglich zur Unterftügung der Privatdozen⸗ in der Verwaltung, ſondern auch unter den praktiſchen Aerzten 
ten in Form von Stipendien auf eine Anzahl von Jahren zur Vor⸗ mit einem Makel verſehen. Ich jeder habe im ganzen letzten 2 
nahme gewiſſer Reifen und Ausführung gewiſſer Arbeiten verausgabt. Jahre nicht Zeit gehabt, einer ihrer Sitzungen beizuwohnen. 
Schwieriger find die Beſörderungsverhältniſſe. Der Privatdozent rückt] Sie werden hiernach ermeſſen, wie wenig für die Berathungen 
nicht nach Ablauf gewiſſer Jahre in die Profeſſur ein, ſondern die der Fakultät irgend ein Präludiz durch die Berathungen in der 
Profeſſoren werden nur berufen in gewiſſe etatsmäßige Stellen. Dar⸗ „Heimia geſchaſſen werden kann. Andererſeits iſt unſere FJakullät 
über hinaus kann die Regierung allerdings den Dozenten Titel ver⸗ in der glücklichen Lage geweſen, daß für alle Vakanzen ſtets Perſonen i 
leihen, welche ihnen aber ein Recht auf beſtimmte Bezüge nicht gewäh⸗ vorgeſchlagen werden konnten, die ihren Bildungsgang bei nns durch⸗ ` 
ren. Der Abg. Windthorſt wies von dieſem Gedankenkreiſe ausgebend | gemacht hatten — gewiß ein eklatantes Zeugniß dafür, daß wir nicht d 
nach, daß es für viele Privatdozenten und außerordentliche Pro= | blos Studirende zu unterrichten, ſondern auch neue Lehrer zu erziehen RS 
aa 


feſſoren gar nicht möglich ſei, aufzusteigen ohne einem ge⸗ vermögen. Wie kommt Windthorſt dazu, in dieſer wegwerfenden Weiſe 
wiſſen „Ringe“ anzugehören und knüpfte daran die Bitte, daß] von Inſtitutionen zu ſprechen, die zu den ene Staates 
ich mi ingehend üer die einzelen Perſonlickecten orten geübten? Redner deräbri hierauf die Beſchwerden rückſichtlich der 
Kren möchte, um betreffenden Falls einzugreifen. Klagen der | Privatdozenten und meint. daß die Univerfität unmöglich allen auf: 
Art find auch ſonſt ſchon an mich herangetreten. Bald ſollte es ein | ftrebenden Talenten ſogleich Aemter zur Verfugung ſtellen konne. die x 
fonfeiftoneller Ring ſein, bald ein polttiſcher oder ein landsmannſchaft⸗ ihnen eine einigermaßen geficherte Exiſtenz böten. Von Bedeutung iſt 
licher. Nun weiß ich, daß wir alle Menſchen find und überall nur | die Frage der Anrechnung des Dienſtlahres auf die Studienzeit. Die d 
mit Waſſer gekocht wird, und doch glaube ich, daß die Autorſchaft, Anforderungen, welche jetzt die Militärverwaltung an den Soldaten g 
der vielleicht auch der Abg. Windthorft feine Bemerkungen verdankt, ſtellt, nehmen defien ganze Zeit vollauf in Anſpruch. Auf die Dauer kann 
einer kleinen Kritik bedarf, Es giebt eine Menge Privatdozenten, demnach die bisherige Erleichterung nicht aufrechterhalten werden. Die 
die ſich ein Gebiet erwählt haben, auf dem nur ſelten einmal eine Vakanz] 8 Semeſter des mediziniſchen Studiums find zudem für gut beanlagte 
eintritt. Wenn ein folder Zuſtand die Lebensluſt der jungen | Naturen berechnet: bei Reduktion derſelben auf 7 läßt ſich das Ziel 8 
Leute knickt, ſo iſt das begreiflich, für die Verwaltung aber nicht | nicht mehr erreichen. Kann die Militärverwaltung nicht mit weniger S 
abzuändern. Die Ernennung zu einer Profeſſur erfolgt auf den | auskommen, dann bleibt nichts übrig, als das Privilegium aufzuheben, 
Vorſchlag der Fakultät, was auch der Abg. Windthorſt gebilligt hat,] daß jemand formell auch noch nebenbei als Student gelten kann. Die 
und zwar mit Recht. Denn jede Fakultät hat die Pflicht in ihrem | Herren, welche ſich mit der Frage der Duelle beſchäftigt haben 
eigenen Intereſſe ſich die Kräfte zuzuführen, die ſie für die geeignetſten hält.] dürften überſehen haben, daß gerade aus dieſem Verhältniß beraug 
Sodann haben wir bei den meiſten Univerfitäten noch Univerſitätsku: ſich eine verſtärkte Dispoſttion zu einer Art von militärischer 
tatoren, die vielfach in der Lage find auch nach der gelehrten Seite | Zeitung entwickelt. Wir ſehen es ja in unferem gewöhnlichen Leben 
hin ein objektives Urtheil abzugeben, wenn die Gründe aufgedeckt] welchen Einfluß die größere Zahl von Reſerpeoffizieren auf die 
werden ſollen, weßhalb eine Majorität gerade gewiſſe Perjönlichteiten | Gebräuche ausübt, die in unſerer bürgerlichen Geſellſchaft beſtehen. 
vorgeſchlagen hat. Auch in der Minſterial⸗Inſtanz wird die Sache | Niemand wird bezweifeln können, daß die Zahl der Duelle, welche auf 
eingehend erwogen. Das trifft bei den Medizinern zu, vor allem aber Grund der militäriſchen Stellung unter Männern in bürgerlichen Ver⸗ 
bei den Theologen, wo in Bezug auf die katholiſchen Profeſſuren den | bältnifien vorkommen, leider von Jahr zu Jahr größer wird und zwar 
Biſchöfen eine geordnete Mitwirkung eingeräumt iſt. Auf dem Gebiete | was ich beſonders betone, die Zahl ſolcher Duelle, welche um minima⸗ 
der evangeliſchen Theologie it die Sache gleichfalls dahin geregelt, | ler Anläſſe willen angeſtiftet werden, oder bei denen die allerſchlimm⸗ i 
daß wenigſtens auf dem Gebiet der allgemeinen preußiichen Landes- | fen Provokationen ſtattgefunden haben, die ſehr gut vor dem gewöhn⸗ e 
kirche der evangeliſche Oberkirchenrath feine geordnete Mitwirkung bes | lichen Richter ihr Ende bätten finden können. Der junge Student | 
ſitzt. Es iſt dies ein heikles und ſchwieriges Thema, ich konnte aber der an ſich ein wenig flott in das Leben hineinſteuert, der eben feine 
um io freier ſprechen, als der Abg. Windthorſt ſelbſt geſagt hat, er | militäriihen Uebungen gemacht hat, der ſich ſchon als junger Reſerve⸗ 
referire nur, und ſich ſelbſt die Möglichkeit offen gehalten hat, vielleicht | offtzier ſieht und denkt. der wird doch nun nicht eben derjenige ſein 
zu ſcharf und zu einſeitig unterrichtet zu ſein. Dieſe Klagen find mir | der anfängt, mildere Sitten einzuführen. In dieſer Beziehung bin ich 
bekannt, aber es giebt nichts Gefährlicheres für einen Chef, der vielleicht] deshalb zu einem milderen Urtheil durchaus geneigt. Keineswegs iſt 
in beſter Abſicht die gegebenen Vorſchriften durchbricht und dadurch | aber der Miniſter innerhalb der legitimen Grenzen der Nachſicht ges 
ein Mißtrauen dokumentirt, welches vielleicht im einzelnen Falle zu | blieben, wenn er das Duell blos vom Standpunkt der körperlichen 
einem guten Reſultate, aber im Durchſchnitt immer zur Korruption | Uebungen aus betrachtet. Hinreichende Gelegenheit zu letzteren könnte 
und zur Verkehrtheit führt. Wir bedürfen des Vertrauens, aber auch allerdings der Miniſter in größerem Umfange geben, als es geſchieht. 
der Kritik, und ſollte mir gerathen werden, Mißtrauen zu üben jo | Wir haben fat an allen Univerfitäten 1 oder 2 Turnvereine K a! 
würde dieſer Rath bei mir keine Stätte gefunden haben. (Beifall.) rechts), die auch ihre Fechtübungen haben, ſo daß derentwegen Nie⸗ 
Abg. Seelig: Die Klagen über mangelnde Vorbereitung der] mand einem Korps beizutreten braucht. Nach dieſer Richtung hin 
jungen Studenten halte ich nicht für begründet. Die Studenten fom» [müßte der Miniſter unterſtützend eingreifen. Was das Kollegleſen an⸗ 
men im Gegentbeil abgearbeitet vom Gymnaſtum und gebrauchen die] betrifft, jo müßten unſere Vorbereitungsſchulen erſt ein wenig vollſtän⸗ 
erſten Semeſter zu ihrer Erholung. Daher ſehen wir ſie in der Zeit | diger die Methode lehren ſelbſt zu ſtudiren und zu arbeiten, ehe die 
vielleicht etwas mehr auf der Straße und beim Frühſchoppen als nö⸗ | Profeſſoren ſich auf das beſchränken könnten, was nach meiner Mei⸗ 
tbig. Die große Mehrzahl liegt aber von vornherein fleißig ihren e Ki Gegenſtand der mündlichen Darſtellung ſein kann, nämlich 
Studien ob. Das Privatdozententhum, die Grundlage unſerer Unis | auf die Darlegung der allgemeinen Prinzipien. Die Verwirklichung 
verſitäten, beruht auf der Lehrfreiheit, daher der Staat unmöglich für ] der Idee, die uns der Miniſter angegeben, würde eine unendliche Vers 
die, welche ſich habilitiren, materiell ſorgen kann. Man ſollte fie bei | ſchleppung geben. Nach dem Allen muß ich konſtatiren, daß unſere 
wiſſenſchaftlichen Inſtituten unterbringen. a Univerfitäten, wenn es auch nicht die denkbar beiten Anſtalten find 
d o Dr. Löwe: Die Uebelſtände, welche Reichenſperger ge: | pc doch unter den beſtehenden Verhältniſſen jo weit bewährt haben, daß 
rügt hat, ſind weder neu noch ſchlimmer Aa Im Verbindungs- die herben Urtheile Windthorſt's eigentlich hier in dem Hauſe nicht 
weſen iſt jogar Vieles befier geworden. Unſere Univerfitäten find aber | hätten ausgeſprochen werden ſollen. (Beifall links.) 
nicht blos Lehranſtalten, fie waren auch von jeher die Pfleger und Abg. Windthorſt: Die Aeußerungen des Miniſters haben 
Träger der Wiſſenſchaft, ohne die wir nach dem 30 jährigen Kriege | mich nur theilweiſe befriedigen können. Ich bleibe bei meinem Satze 
elend zu Grunde gegangen wären. Einem Eingriff in die Lebrfreibeit | ſtehen, daß die theologiſchen Fakultäten die Lehren der Kirche vortra⸗ 
vermag ich deshalb nicht das Wort zu reden. Der Vorſchlag, bei Bes | gen müſſen, für welche fie Diener erziehen ſollen. Darum iſt unfer 
ſetzung der theologiſchen Proſeſſuren den Synoden ein Mitwirkungs⸗ | und der Synoden Verlangen berechtigt. Herr Virchow hat mit großer 
recht zu gewähren, würde noch Schlimmeres als das von Herrn Windte | Empfindlichkeit das aufgenommen, was ich geſtern gejagt habe. Wie 
bot ger Kliquenweſen m Folge haben. KËKS empfindlich muß es aber für einen Minifter ſein wenn er von Herrn 
Abg. Bier ling glaubt konſtatiren zu müſſen, daß die juriſtiſchen | Virchow in heſtigſter Weiſe angegriffen wird. Das iſt dann natürlich 
Studenten im Durchſchnitt weniger ftudirten als die anderen und meint, etwas anderes. (Sehr richtig! rechts) Ich habe ausdrücklich erklärt 
daß dieſem Uebelſtande am beſten durch eine Reform der Prüfungs⸗ | daß die Spezialitäten, welche ich anführte. D meiner eigenen Wa D 
ordnung abgeholfen werde. e . nehmung entziehen, aber aus zuverläſſiger Quelle femmen, Ich halte 
g. Virchow: Windthorſt hat über unſere Univerfitäten und auch letk noch aufrecht, dab die Fakultäten bei der Beförderung der 
beſonders über die m diziniſchen Fakultäten die ſeltſamſten Fraubaſen⸗ | Privatdozenten den bisherigen Einfluß nicht behalten dürfen. Die Her 
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ren kämpfen überall gegen die Zünfte; konnte man eine beredtere Ver: 
theidigung des Zunftweſens hören als Virchow's Rede? Das iſt nicht 
der Boden freier Wiſſenſchaft, ſondern Zünftelei. Dieſes Zunftweſen 
zieht ſich durch alle Univerfitäten hindurch; das zu beweiſen würde 
mich veranlafien, eine Reihe von Perſönlichkeiten hereinzuziehen, was 
ich vorläufig unterlaſſe, aber dabei bleibe ich ſtehen, daß auf der 
Univerſität ein Ring beſteht, welcher durchbrochen werden muß. 
Es lag mir fern mit dieſem Ausdruck zu verletzen. An amerikaniſche 
Zustände habe ich dabei nicht gedacht. Ich hätte ja, was ſonſt üblich 
war, von Kliquenweſen und Kameraderien ſprechen können. Wir 
haben dafür jetzt den Ausdruck Ring (Heiterfeit.) Diejenigen Männer, 
welche einen Einfluß auf die Ernennung ausüben, habe ich nicht an⸗ 
greifen wollen. Die Herren ſprechen ohne Zweifel nach ihrer Ueber⸗ 
zeugung, aber durch die Exkluſivität iſt es ſchwer, außerhalb des 
Kreifes, in dem man ſich befindet, etwas Gutes zu entdecken. Zur 
Bearbeitung von Univerſitätsſachen würde ich nie einen Profeſſor 
nehmen. Wenn der Miniſter glaubt in der Zuziehung von Profeſſoren 
zum juriffiichen Examen etwas beſonders Gutes gethan zu haben, jo 
irrt er Daß führt nur dazu, daß die Studenten nur bei den Pro⸗ 
feſſoren hören, die bei dem Examen zugegen find. Wo bleibt da die 
Freiheit der Wiſſenſchaft? Ich wiederhole alſo, auch die Profeſſoren 
können ſich vom allge nein Menſchlichen nicht befreien. Was dem 
Vorredner unverſtändlich geweſen, iſt an der Stelle, welcher meine 
Worte galten, verſtanden worden. Ich will jetzt auf dieſen Punkt 
dem Miniſter gegenüber nicht eingehen, aber möge der verehrte 
Herr kan fein, nachlaſſen werde ich nicht, bis Remedur geſchaffen 
iſt. (Beifall. e 1 
w 950 Virchow: Herr Windthorſt hat mit der Geſchicklichkeit, 
die wir an ihm kennen, ſich auf allgemeine Erfahrungsſätze geſtützt und 
dieſelben auf ſpezielle Fälle angewendet. Er hat damit gezeigt, daß er 
eine Laufbahn verfehlt hat. Er hätte eigentlich Profeſſor werden 
ollen! (Abg. Windthorſt: Er wird's am Ende noch.) Er hat die 
afultäten mit den Zünften zuſammengeſtellt. Ein unglücklicheres 
eiſpiel hätte er nicht wählen können. Der Staat macht alſo be⸗ 
ſtimmte Lehrkörper und ſagt zu den Männern der Wiſſenſchaft: ihr 
verſteht mehr von den Fähigkeiten der Lehrer, als ich, ihr müßt mir 
Vorſchläge machen, wenn eine Vakanz eintritt. Solche Lehrkörper 
haben genau jo eng begrenzte Aufgaben, wie alle anderen 
Staatsinſtitutionen. an kann doch nicht in die Fakultät Jeden 
aufnehmen, der das Zeug in ſich fühlt zum Lehren. Eine ſolche 
Expanſion würde gar nicht im Sinne des Herrn Windthorſt ſein. 
Keine einzige preußiſche Univerſität würde eine Enquete Über die 
Beförderungen zu ſcheuen haben. Die Profeſſoren haben am aller⸗ 
wenigſten Urſache zur gegenſeitigen Eiſerſucht. Jeder Ordinarius hat 
eine beſondere Domaine, innerhalb deren er von ſeinen Kollegen nicht 
eunruhigt wird und jeder Einzelne hat das Intereſſe, daß ſein Nachbar 
der möglichſt ausgezeichnete Mann iſt. Neue Vorſchläge können doch 
nicht anders gemacht werden, als daß man ſich bei verſchiedenen 
Perſonen, die für befähigte Männer gelten, erkundigt. Es iſt ganz 
natürlich, daß eine Fakultät bei einer Berufung nach auswärts gefragt 
wird, was fie von dem Mann hält? Daß irgend ein verwandtſchaft⸗ 
liches Verhältniß eine Rolle geſpielt hat, dafür liegt auch nicht die 
i Andeutung vor 5 er ER ‘ 
chen e Poſttion für Königsberg wird bewilligt. Beim Titel Univer⸗ 
ſität Berlin erhält das Wort: a NER 
Abg. Schmidt (Stettin): Von den deutſchen Univerfitäten it 
die Berliner hinſichtlich der Zahl ihrer Hörer und Profeſſoren die be⸗ 
deutendſte. Daraus entwickeln ſich bedeutende Schattenſeiten. Es 
reichen die Auditorien nicht mehr aus, ſo daß ſogar ein Baracken⸗ 
auditorium hinter der Univerſität gebaut werden mußte. Ich möchte 
mir nun die Frage erlauben, ob gemäß einem Beſchluſſe des Herren⸗ 
hauſes die Vorarbeiten für ein beſonderes naturwiſſenſchaftliches Muſeum 


im Gange ſind. . : S 
= k 2 Rath. Göprert: Die Regierung hofft in 
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Weber: Vor 7 Jahren g ` 
für Segen Bau bewilligt und noch immer find die Vorarbeiten 
nicht fertig. Seitdem haben ſich die Mißſtände noch vermehrt. Das 
Bauterrain für den Bau fehlt nicht, es fehlt nur das Bauproſekt. Ich 
möchte den Herrn Miniſter dringend bitten, die Baukräfte aus ſeinem 
eigenen Reſſort zu nehmen und ſich nicht auf die Akademie für das 
Bauweſen zu ſtützen, welche ohne die praktiſchen Bedürfniſſe zu kennen 
und ohne Rückſicht auf die finanzielle Seite in dieſer Richtung gewirkt 
hat, ganz fo wie früher die techniſche Deputation. 

Kultusminister v. Goßler: Im Kultus miniſterium iſt nichts ver⸗ 
ſäumt worden, um das Projekt zu fördern. Es handelt ſich darum, 
auf einem abgegrenzten feſtgelegten Bauplatz drei Muſeen hinzubauen. 
Durch Anſtellung eines Spezialbeamten iſt es möglich geweſen, die 
Sache jo zu fördern, daß ein allgemeines Projekt der Akgdemie für 
das Bauweſen vorgelegt werden konnte. Dieſes Vrojekt iſt in weniger 
als 14 Tagen durchberathen worden. Es ſind hier ſo eingehende Vor⸗ 
ſchläge gemacht worden, daß daraus ein Schluß auf das volle Ver⸗ 
ſtändniß dieſer Behörden gezogen werden kann. Ich muß deshalb die 
Angriſſe des Vorredners gegen dieſelbe als unbegründet zurückweiſen. 

Die Poſition für die Univerſität Berlin wird genehmigt. 

Bei der Univerſität Greifswald bringt Abg. Bierling (Profeſſor 
in Greifswald) eine Reihe von Beſchwerden vor über die unverhältniß⸗ 
mäßig ſchlechte Dotirung der Univerſität gegenüber Kiel, welches die 
gleiche Frequenz habe. : R S 

Geh. Rath Göppert macht darauf aufmerkſam, daß dieſe Doti⸗ 
rung allerdings hinter der kieler Univerſität zurückſtehe, daß dieſe aber 
eine Sternwarte habe, welche Greifswald nicht beſitzte. 

Die Poſition für Greifswald wird bewilligt, ebenſo die für Breslau 
ohne Debatte. 8 

8 Bei der Univerſität Halle kommt 5 

Abg. Majunke ausführlich auf die bekannte, bereits vom Abg. 
v. Fürth beleuchtete Schrift Erasmus rediviyus zurück. Der Miniſter 
habe geſagt, das Thema: die Vergleichung Erasmus mit Döllinger ſei 
den Katholiken vielleicht unangenehm, aber vollſtändig zuläſſig. Dem 
gegenüber müſſe er bemerken, daß zur Zeit des Erasmus das tridenti⸗ 
niſche Konzil noch nicht abgeſchloſſen war, und deshalb vollſtändige 
Diskuſſionsfreiheit beſtand. Döllinger habe ſich gegen einen Beſchluß 
des ökumeniſchen Konzils aufgelehnt, Erasmus würde ſich jedenfalls 
dem Beſchluß des Konzils, ſo wie es publizirt worden wäre, unterwor⸗ 
fen haben. Ziberforuch.) Redner beruft fich zum Beweiſe deſſen auf 
die Schrift Döllinger's über Erasmus, in welcher er den theologiſchen 
Entwickelungsgang deſſelben beſpricht. 

Kultusminiſter v. Goßler: Die Frage, ob Erasmus und 
Döllinger mit einander verglichen werden können, ſpielt für mich keine 
Rolle, es iſt mir nicht eingefallen auf den materiellen Inhalt der 
Schrift einzugehen. as mich intereſſirte, war die Frage der Diszi⸗ 
plin. Ich bedaure wiederholt, das Ausdrücke gemäht worden ſind, 
welche hätten vermieden werden können, ich habe an der betreffenden 
Stelle darüber auch keinen Zweifel gelaſſen. 

Abg. Sombart bittet den Miniſter die Mittel nicht zu verſagen 
die von Halle zur Errichtung einer beſonderen Veterinär⸗Klinik dem⸗ 
nächſt werden gefordert werden. Die Forderung liegt lediglich im In⸗ 
tereſſe der Wiſſenſchaft, denn es ſollen in jenem Inſtitut wiſſenſchaft⸗ 
liche NN mit der Paſteurſchen Schutzlymphe gegen Milzbrand 

ellt werden. } V 
Da . Majunte dankt dem Miniſter, daß er die Schrift des 
Prof. Schlottmann eine Taktloſigkeit genannt. Eine ſolche Rüge 
wird genügen, andere Profeſſoren vor ähnlichen Unternehmungen zu 
bewahren. 9 

Co Titel 8 (Univerſität Marburg) erſucht Abg. Schreiber 
den Miniſter, der modernen Philologie etwas mehr Wohlwollen zu er⸗ 
weiten, die bis jetzt in Marburg zu ſtiefmütterlich behandelt iſt. 

Bei Tit. 10 (Akademie Münfter) mont Abg. Sarrazin auf 
die Unzuträglichkeiten hin, die durch die Beſtellung nichtkatholiſcher 


nicht zu langer 


haben wir bereits die erſte Rate 


2 
Profeſſoren an der rein katholiſchen Akademie Münſter entſtanden find. 
Unter Puttkamer haben ſich die Zuftände etwas gebeſſert, auch das 
Wohlwollen des on Kultusminiſters iſt nicht zu verkennen. Aber 
volle Heilung wird erſt kommen, wenn der Kulturkampf beſeitigt iſt. 

Damit iſt das Kapitel „Univerſitäten“ erledigt. Es folgt Kap. 
120: „Gymnaſien und Realſchulen“. g 

Abg. Knorcke: Durch den neuen Lehrplan wird das Vorſchul⸗ 
weſen inſofern berührt, als durch denſelben die Zahl der Stunden in 
denſelben vermindert wird. Die frei gewordenen Lehrkräfte ſollen für 
Schreib-, Zeichnen⸗ und Rechen⸗Unterricht in den unteren Klaſſen der 
Gymnaſien und Realſchulen zur Verwendung kommen. Dadurch ent⸗ 
ſtehen dem Staate Erſparniſſe, von denen im Etat nichts zu merken 
iſt, obgleich dieſelben vielfach nicht unbeträchtlich ſind. Denn einer 
Reihe der bisher diätariſch angeſtellten Schreib⸗ und Zeichenlehrer iſt 

ekündigt, weil ſie nunmebr durch jene Vorſchullehrer erſetzt werden. 
E frage an, ob es nicht billig iſt, dieſen plötzlich entlaſſenen Beamten 
wenigſtens für das nächſte Semeſter eine entſprechende Entſchädigung 
zu geben. Weiter frage ich, ob es nicht möglich iſt, die Einführung 
des neuen Lehrplans bis zum 1. Oktober hinauszuſchieben. > 

Regierungs⸗Kommiſſar Bonitz: Das Arrangement bezüglich 
der Vorſchulen hat mit dem neuen Lehrplan gar nichts zu thun. 
Die Regulirung des Etats einzelner Anstalten hat Deſt its aufge⸗ 
wieſen, die in Fortfall kamen, wenn die Zahl der Stunden in den 
Vorſchulen auf das gebübende Maß herabgeſetzt wurde. Von Er: 
ſparniſſen kann hier alſo nicht die Rede ſein. Daß die frei gewordenen 
Lehrkräfte für den Zeichen- Rechen⸗ und Schreibunterricht herangezogen 
ſind, beruht auf einem allgemeinen Grundſatz, der Bedenken auf keiner 
Seite begegnet iſt. d 

bg. v. Eynern regt die Frage nach dem Verhältniß der 
Staatszuſchüſſe zu den verſchiedenen höheren Lehranſtalten an. Es 
BE im Ganzen 465 höhere Lehranſtalten, davon werden 150 vom 
Staate allein, 6 von dieſem und anderen Verpflichteten gemeinſchaft⸗ 
lich und 160 werden mit Staatszuſchüſſen in der Höhe von zu⸗ 
ſammen 939,000 Mark . ie Schwierigkeit bei dieſer ver⸗ 
ſchiedenen Art der Unterhaltung bezieht ſich namentlich auf die Stellung 
der Lehrer. Um eine Gerechtigkeit ſowohl den Lehrern als den Kom⸗ 
munen gegenüber auszuüben, empfiehlt es ſich, daß der Staat das 
ganze höhere Schulweſen auf ſeinen Etat nehmen möge. 
Miniſterial⸗Direktor Greiff erklärt, daß der Gedanke, ſämmt⸗ 
liche von Städten und Stiftungen unterhaltenen höheren Lebr⸗ 
anſtalten auf den Staatshaushalt zu ſetzen, eine ſo große finanzielle 
eier ae? hat, daß an eine Ausführung deſſelben nicht gedacht wer⸗ 
en kann. 

Abg. Kantak bedauert, daß er immer wieder dieſelben Klagen 
über die Zuftände in Poſen erheben müſſe, die man ſpöttiſch als 
„Polenklage“ bezeichne; es ſeien das aber Schmerzensſchreie eines unter⸗ 
drückten Volkes, dem man ſeine verbrieften Rechte vorenthalte. 
zwei Dinfichten würden die Polen auf dem Gebiete der Schulverwal⸗ 
tung vergewaltigt, bezüglich ihrer Sprache und der Religion. Der 
Redner ſetzte eingehend die Folgen des Syſtems Falk in beiden Be⸗ 
ziehungen aud einander und richtet an den Kultusminiſter die Anfrage, 
ob er geſonnen ſei, dieſes Syſtem fortzuſetzen oder energiſch mit dem⸗ 
ſelben zu brechen. 2 } j 

Regierungskommiſſar Geh. Rath Stauder erwidert, daß die 
Aenderung bezüglich der Unterrichtsſprache an höheren Lehranſtalten 
der Provinz Poſen ſeit 1873 beſteht. Die Erfolge ſind nach Berichten 
ſämmtlicher Direktoren und der perſönlichen Erfahrung des Redners 
überraſchend. Die Ueberbürdung der Schüler findet jetzt nicht in dem 
Maße ſtatt als früher, weil die Kinder mit beſſerer Ausbildung in 
der deutſchen Sprache in die Anſtalt treten. Ein Verſuch einer Simul⸗ 
taniſtrung iſt in neuerer Zeit nicht gemacht worden, die Direktoren an 
den 11 Poſenſchen höheren Simultanſchulen ſind allerdings alle even⸗ 
geliſch (hört, hört!), doch iſt bereits das Provinzialſchulkollegium an⸗ 

ewieſen worden, im Falle einer Erledigung katholiſche Bewerber zu 
b — 5 elbe un des katholiſchen 115 
merken, daß derſelbe an ſechs der genannten 
werden kann. e g 

Abg. v. Eynern bemerkt, daß die finanzielle Tragweite der 
Uebernahme ſämmtlicher EE Lehranſtalten auf den Staat keine fo 

roße wäre, da hierzu blos eine Summe von etwa ſechs Millionen 
ark nothwendig wäre. ; 5 g 

Nachdem noch Abg. Kantak die angeblich erzielten Erfolge an 
den Poſenſchen Gymnaſien beſtritten, ſchloß die Debatte. 

er erſte Titel des Kapitels wird genehmigt. 

Schluß 5 Uhr. Nächſte Sr ER 10 Uhr. (Fort⸗ 
ſetzung der Berathung des Kultusetats.) 


Briefe und Zeitungsberichte. 


C: Berlin, 15. März. [Reichstag und Landtag.] 
Noch vor wenigen Tagen hat das Präſidium des Abgeordneten⸗ 
hauſes in einem von ihm aufgeſtellten Arbeitsplane für den Reſt 
der Seſſion die Wiederaufnahme der Sitzungen bald nach Oſtern 
in Ausſicht genommen; u. A. war für die letzte April⸗Woche 
die zweite Plenarberathung der kirchenpolitiſchen Vorlage ange⸗ 
ſetzt. Um ſo allgemeiner hat es überraſcht und um ſo bezeich⸗ 
nender iſt es für das Schwanken, welches betreffs der parlamen⸗ 
tariſchen Dispositionen innerhalb der Regierung herrſcht, daß 
heute die „Prov. Corr.“ allerdings mit dem Bemerken, daß noch 
nichts definitiv beſtimmt ſei, die Eventualität einer längeren 
Unterbrechung der Landtagsſeſſion nach Oſtern 
behufs Einberufung des Reichstags um dieſe Zeit ankündigt. 
Bis in die letzten Tage hat ſelbſt der Präſident des Abgeord⸗ 
netenhauſes von einer ſolchen Abſicht der Regierung keine 
Kenntniß gehabt; ihre Ausführung braucht auch keines⸗ 
wegs als ſicher betrachtet zu werden, aber der Plan 

zu eigenthümlich, als daß er nicht alsbald 
zu politiſchen Kommentaren hätte ſollen Anlaß geben. 
An ſich, lediglich bei der Beurtheilung der praktiſchen Geſichts⸗ 
punkte, iſt gar nicht abzuſehen, was für dieſen Arbeitsplan ſpre⸗ 
chen ſollte, warum, wenn für einige Zeit das Zuſammenarbeiten 
von Reichstag und Landtag doch unvermeidlich ſein ſollte, man 
nicht den letzteren zunächſt möglichſt ungeſtört ſeine im Gang be⸗ 
findlichen Arbeiten fortführen läßt und dann das Nebeneinander⸗ 
tagen der beiden Parlamente auf die paar letzten Wochen der 
Landtagsſeſſion verlegt. Der Reichstag entgeht doch auch nach 
dem neuen Projekte dieſer unangenehmen Nothwendigkeit ni cht, 
die Verhandlungen des Landtags aber werden zerriſſen. Es iſt, 
da Kirchenpolitik und Monopol den Mittelpunkt der politiſchen 
Situation ausmachen, natürlich, daß man die neue Dis poſition 
der Regierung hierauf zurückführt. Dieſelbe würde zur Folge ha⸗ 
ben, daß bis zur zweiten Berathung der kirchenpolitiſchen Vorlage im 
Plenum des Abgeordnetenhauſes vielleicht noch zwei bis drei 
Monate vergingen, und daß in die Zwiſchenzeit die Berathung 
über das Tabaksmonopol im Reichstag fiele, ſofern der Kanzler 
ſich für die Vorlegung deſſelben in der Frühjahrsſeſſion ent⸗ 
ſcheidet. Der Zuſammenhang zwiſchen dieſen beiden Thatſachen 
ergiebt Téi von ſelbſt. Es wäre, gerade wegen der jüngſt ſkiz⸗ 


ae e if zu be⸗ 
nitalten wieder ertheilt 


zirten, betreffs des Monopols im Zentrum beſtehenden Stim⸗ 
mungen durchaus nach der Methode des Fürſten Bismarck, ſich 
für ſein „letztes Ideal“ etwas von dem Umſtande zu verſprechen, 
daß die Verhandlung darüber ſtattfände, während die mit dem 
Papſte über die Maigeſetze noch ſchwebte und die Entſcheidung 
über die diskretionären Vollmachten, reſp. über die Revifion jener 
Geſetze, im Landtage noch ausſtände. Daß das letzte Wort be⸗ 
treffs dieſes Projektes noch nicht geſprochen iſt, ſagt die „Prov.⸗ 
Korreſp.“ ſelbſt, und in der That wird ſelbſt innerhalb 
der Reichsbehörden bezweifelt, daß ſich bis Mitte April die Vor⸗ 
lagen für den Reichstag, ſei es das Monopol, ſei es die ſozial⸗ 
politiſchen Entwürfe abſchließen laſſen. Aber das Auftauchen 
des Projektes iſt bezeichnend genug. Es würde u. A. den Vor⸗ 
theil für die Regierung darbieten, eventuell, nämlich falls das 
Zentrum ſich im Reichstag gar zu wenig willig gezeigt hätte, 
eine Entſcheidung über die kirchenpolitiſche Vorlage ganz ver⸗ 
meiden zu können. Da der Etat, die Eiſenbahnverſtaatlichung ꝛc. 
vor Oſtern erledigt ſein werden — auch die neue Vorlage über 
den Ankauf der Anhaltiſchen Bahn läßt ſich bis dahin abſol⸗ 
viren —, ſo würde vom Standpunkt der Regierung aus kein 
allzu großes Hinderniß entgegenſtehen, den Landtag, nachdem der 
Reichstag für fie reſultatlos verlaufen wäre — gar nicht noch 
einmal zu berufen, ſo daß die kirchenpolitiſche Vorlage unter 
den Tiſch fiele. 


r. Stadtverordnetenſitzung 
am 15. März. 

Anweſend find 23 Stadtverordnete und 5 Magiftratsmitglieber. 
Den Vorſitz führt Geh. Kommerzienrath B. Jaff 67, als Schrift⸗ 
führer fungirt an Stelle des erkrankten Stadtſekretärs Göbbels Stadt⸗ 
verordneter Fontane. — Bevor in die Tagesordnung eingetreten 
wird, macht der Vorſitzende einige geſchäftliche Mittheilungen. Der 
neulich beſchloſſenen Abänderung des § 4 der Geſchäftsordnung ift der 
Magiſtrat beigetreten. Der königlichen Regierung iſt der ſtädtiſche 
Haushaltungsetat pro 1882/83 binnen 14 Tagen zuzuſenden. Der 
kommandirende General v. Stiehle hat die ſtädtiſchen Behörden zu der 
Parade, welche an Kaiſers Geburtstag ſtattfindet, eingeladen; ebenfo 
der Oberpräſident v. Günther zu dem Gottes dienſte, welcher an dieſem 
Tage in der Paulikirche abgehalten wird; der Direktor Dr. Geiſt zu 
der Schulfeier in der Realſchule, bei welcher Dr. Thieme die Feſtrede 
hält, — Der Vorſtand des Kmderhoſpitals hatte an die Verſammlung 
ein Geſuch um Gewährung einer Beihilfe gerichtet, und die Verſamm⸗ 
lung dies Geſuch dem Magiſtrat überwieſen. Nachdem der Magiſtrat 
nun in einer Zuſchrift an den Vorſtand erklärt hatte, er fühle ſich nicht 
veranlaßt, dieſe Beihilfe auch für dieſes Jahr zu gewähren, hat der Vor⸗ 
ſtand an die Verſammlung nochmals die Bitte gerichtet. Die Angelegenheit 
wird auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung geſetzt werden. — Es find 
drei mit einer Anzahl von Unterſchriften bedeckte Geſuche um einen 
anderen Modus der Ablöſung der Feuerlöſchpflicht, als er bisher in 
Anwendung kam, an die Verſammlung gerichtet worden. Dieſe 
Geſuche werden bei Berathung des Etats für das Feuerlöſchweſen ihre 
Erledigung finden. 

Ueber den Etat 


höher ſtellen würden, als pro 1882/83; 
r belaſtet werden. Es werde ſich 


weil es an Druckmannſchaften fehlte. Die finanzielle Lage 
Stadtgemeinde Poſen Ga d KE E 


W möge demnach den 


der Kratochwillſchen Feuerwache eine Verſtärkung der ſtädtiſchen 
uerwache in der Gate degt Weiſe durchaus eine Nothwendigkeit 
ei. Auf die Arbeiter der Gas⸗ nnd Waſſerwerke, die Laternenan⸗ 
ſtecker ze. fei nicht zu rechnen. da gerade dieſe, insbeſondere zur Nacht 
it, während eines Brandes großentheils beschäftigt feien. Selbſt bei 
r vom Mag iſtrat beantragten Anzahl von Feuerwehr⸗Mannſchaften 


3 

Damit erreicht die Sitzung, welche 44 Uhr Nachmittags begon⸗ 
nen hatte, 7 Uhr Abends Ké Ende. Die nächſte Sitzung findet Sonn: 
abend den 25. d. M. ſtatt. 


e ET EEE SHE EEEEE, 
Zelegraphifhe Nachrichten. 


Wetter. 


werde man noch immer auf den Rettungsverein als Reſerve angewieſen Darmſtadt, 15. März. Die erſte Kammer wird wegen Nachm. 761,8 WM mäßig better +14,5 
u — Stadtverordneter Türk ftellt folgenden Antrag: Die Vers der Prorogation des Finanzgeſetzes am 23. März zuſammen⸗ 15. Abnds. 1 765, | RE lebhaft wolkenlos |+ 5,8 
1 möge die Vorlage des Magiſtrals ablehnen, ib denſelben 23 8 Finanzgeſes a 16. Morgs W mäßig heiter Reif |+ 2,1 


Am 15. Wärme⸗Maximum 7157 Celſ. 
161 > 077 = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am 15. März Morgens 1.20 Meter. 
e e 15. e Mittags 118 e 
Pr es 6. =: Morgens 114 = 


erſuchen, unter Heranziehung des Rettungsvereins und Verſtändigung mit 
demſelben, ſowie unter Anwendung des Prinzips, die Druckmannſchaften 
ziur Straßenreinigung zu verwenden der Verſammlung eine neue Vorlage 
ü machen. — Stadtverordneter Ad. Kantorowicz weiſt nochmals auf die 

Rothwenbigkeit hin, die Feuerwehr⸗Mannſchaften zu vermehren, während 
die Druckmannſchaften nicht erforderlich ſein würden. — Nachdem 

Dr. Lebinski Kin Antrag zu Gunſten des vom Stadtverordneten 
Türk geſtellten Antrages zurückgezogen, wird der Antrag des Stadt⸗ 
verordneten Türk angenommen. . 

Vom Magiſtrat if ein dringlicher Antrag in Betr. des Woll⸗ 
marktes eingegangen. Während nämlich bisher zur Aufſtellung der 
Wollmarktszelte außer dem Sapiehaplatze ein Theil des Kanonenplatzes 
benutzt wurde, will die Kommandantur den letzteren zu dem ange⸗ 
gebenen Zwecke nicht mehr Bech fo daß demnach künftig der Woll⸗ 
markt nur auf Sapieha⸗ und CN wird abgehalten werden 
können. Der Magiſtrat beantragt, die Verſammlung möge ſich damit 
einverſtanden erklären, ebenſo mit dem Verkauf des alten Magiſtrats⸗ 


Darmſtadt, 15. März. Die „Darmſtädter Zeitung“ ver⸗ 
öffentlicht einen den Ständen zugegangenen Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Erbauung einer feſten Brücke über den Main bei 
Koſtheim. Die Koſten ſollen 1,037,000 Mk. betragen und durch 
eine Anleihe gedeckt werden. 

Braunſchweig, 15. März. Der Landtag genehmigte 
die Vorlage der Regierung betreffend die Errichtung eines neuen 
Bibliothekgebäudes in Wolfenbüttel. 

Karlsruhe, 15. März. Der Geſundheitszuſtand des Groß⸗ 
herzogs iſt unausgeſetzt befriedigend. Derſelbe konnte ſeit dem 
letzten Donnerſtag ſich täglich wiederholt im Freien ergehen. 

Wien, 15. März. Meldung der „Polit. Korreſp.“ aus 
Belgrad: 


Fonds⸗Courſe. 
a. M., 15. März. (Schlug⸗Courſe.) Befeftigt. 
Fond. ec ei 20,48. Pariser do. 80,97. Wiener bo, io, KM. 
St.⸗A. —. Rheiniſche do. —. Heſſ Ludwigsb. 1014. K.⸗M.⸗Pr.⸗Anth. 
1273. Reichöanl. 101}. hben 143}. Darmitb. 1554. 3 


der Skupſchti ichtete der Führer der Radikalen, Paſchi 119. EE \ EN Vi Staate 2275 50 Ki 95 Ser ? 
„deſſen Reparatur 1700 M. k ürde. — Nachdem die er Skupſchtina Motete adikalen Paſchie, oje 320, ng, E . 0 2 
Seele Dang Difep Antrages anertannt Mat, wid | eine ee an de deere, Siet, e Saen e vie | 024. Dr, een 3536; Stiabeis, —. lch de 
eG über denselben eröfmet. Stabtrath Nantorbwieg] un ibm geteilte innen über E, Baues ff ger Franzoſen 26}. Lembarden 119 iener 
theilt mit, auch Polizeipräſident Staudy habe ſich dafür verwendet, Union generale und über event. Unterhandlungen bezüglich des Baues | 875. 1877er Ruſſen 85 1880er en 


der ſerbiſchen Bahnen nicht beantwortet habe. Der Interpellant er⸗ 
klärte zugleich, daß, wenn eine Antwort auf dieſe Interpellation nicht 
innerhalb 24 Stunden erfolgen ſollte, die Radikalen die Skuypſchtina 
verlaſſen würden. Der Finanzminiſter wird die verlangten Aufklärungen 
vorausſichtlich morgen geben. 


Wien, 15. März. Aus Zara wird gemeldet: Viele nach 
Montenegro flüchtende Inſurgenten, welche die Ablegung ihrer 
Waffen an die Grenze verweigerten, wurden zurückgewieſen, 
sr? welche der Forderung Folge leiſteten, find internirt 
worden. 


2 g 68 
Zentr.-Bacific —. Diskonto⸗Kommandit — : Drien ` 
Wiener Bankverein 190%, ungariſche Bapierrente —. Buſchtiehrader —. 


e Dresdner —. 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 268, Franzoſen 257%, Ga⸗ 
lizier 249, Lombarden 1208, II. Orientanl. —, UL Senta SC 
öſterr. Goldrente —. ; 0 
Die Anmeldungen bei dem Haufe Rothschild auf die neuen 
preußiſchen Centralpfandbriefe find ſehr bedeutend die kleinen und 
großen Kapitaliſten betheiligen ſich mit namhaften Beiträgen. 


daß wenigſtens in dieſem Jahre der Wollmarkt noch unter Hinzu⸗ 
nahme des Kanonenplatzes abgehalten werde; bis jetzt ſei aber kein 
Beſcheid Seitens der Kommandantur eingetroffen. Es würden die 

4 Zelte, welche bisher auf dem Kanonenplatze ftanden, auf dem 
Sapiehaplatze aufgeſtellt werden können, wenn das defekte Magiſtrats⸗ 
Wollmarktszelt dort künftig in Wegfall komme. Der 
dadurch entſtehende Ausfall an Einnahmen würde 
5342 M. betragen. — Stadtverordneter Biren iſt der Anſicht, daß 
jzur Abhaltung des Wollmarktes vielleicht der Alte Markt werde mit 
hinzugenommen werden können. Stadtrath Kantorowicz meint 
Kaz daß die Polizeibehörde dies nicht geſtatten werde. — Es wird 


jerauf der . des Magiſtrats in Betreff der Abhaltung des Paris, 14. März. Die Kaiſerin von Oeſterreich iſt heute 0 74,524. Silberrente 75,50. Oeſterr. Goldrente 93,20 

— au z Re und Wronkerplatz, ſowie des Verkaufs | Vormittag via München nach Wien abgereiſt. 18 E 890 SES ae d . E Looſe 

es Wollmarktszeltes angenommen. ; 3 Le Kzniai oſe 169, reditlooſe 176,00. Ungar. Prämienl. 
Stadtverordneter Lebinski richtet an den Oberbürger⸗ Paris, 15. März. Die Königin von England, welche 116,50. Kreditaktien 304, anzoſen 302,90 See 


Fr „50. 
Galizier 292,50. Kaſch.⸗Oderb. 139,00. Pardubitzer 147,50. Nordweſt⸗ 
bahn 204,00. Eliſabethbahn 206,50. Nordbahn 2475,00. Oeſterreich. 
ungar. Bank ——. Türk. Looſe —.—. Unionbank 118,20. Anglo⸗ 
Auſtr. 119,50. Wiener Bankverein 112,00. Ungar. Kredit 302,25 


heute Vormittag 10 Uhr in Cherbourg gelandet iſt, hat heute 
Abend auf ihrer Reiſe nach Mentone Inkognito Paris paſſirt. 

Rom, 15. März. Zur Feier des Geburtstages des Königs 
fand geſtern Abend im Miniſterium des Auswärtigen ein Diner 
ſtatt, zu welchem das geſammte diplomatiſche Korps und die 
hohen Staatsbeamten geladen waren. 

Petersburg, 15. März. Geſtern fand in der Iſaaks⸗ 
kathedrale unter Aſſiſtenz des Metropoliten Makarji von 
Moskau ein feierliches Hochamt ſtatt. Demſelben wohnten viele 
Mitglieder der kaiſerlichen Familie, die diplomatiſchen Vertreter 
und Militär⸗Bevollmächtigten des Auslandes einſchließlich China's 
und Japan's vollzählig, ferner die Miniſter und zahlreiche 
hohe Würdenträger bei. Am Abend war die Stadt feſtlich 
illuminirt. 3 

Konftantinopel, 14. März. Das jeinem Inhalte nach 
bereits mitgetheilte Dokument des ruſſiſchen Botſchafters Nowikom 
ift eine ſchriftliche Erklärung, welche Nowikow in der Sitzung 
der Kriegsentſchädigungskommiſſion übergab. — Die außerordent⸗ 
liche preußiſche Geſandtſchaft iſt heute abgereiſt. 

Belgrad, 15. März. Die Skuptſchina hat die mit Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn abgeſchloſſene Schifffahrtskonvention angenommen. 
Verantwortlicher Redakteur: Auen in Poſen. — 

Ä 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Wetterbericht vom 15. März, 8 Uhr Morgens. 


meifter Kohleis in Betreff eines Vorfalls in einer der biejigen 
Stadtſchulen bei dem ein deutſcher Lehrer einen polniſchen Schüler 
nach feiner Nationalität befragt, und, als derſelbe ſich ais Polen be⸗ 
kannt, ihn geohrfeigt und ihm geſagt haben ſoll: „Nun kann der 
„Kuryer“, der Orendownik“ und die ganze polniſche Bande mich ver⸗ 
klagen!“ die Anfrage: 1) ob der betreffende Lehrer, welcher faktiſch 
zum 1. April d. J. aus dem ſtädtiſchen Dienſte ausſcheidet, wegen des 
geſchilderten Betragens entlaſſen worden fei, und 2) welche Schritte 
der Herr Oberbürgermeiſter gethan habe. um dE Vorkommniſſen 
für die Zukunft vorzubeugen. — Oberbürgermeifter Koh leis erklärt: 
in feiner Eigenſchaft als Kreisſchulinſpekter habe er keine Beranlaftung, 
auf dieſe Anfrage eine Antwort 10 geben; als Oberbürgermeiſter un 
Magiſtrats⸗Dezernenten für das ſtädtiſche Schulweſen fer ihm über den 
angegebenen Vorfall Nichts bekannt; doch werde die Sache unterſucht 

werden. 
* Ueber den Etat für die Gasanſtalt pro 1882/83 berich⸗ 
tet hierauf Stadtverordneter Manheimer. Der Etat wird in Ein: 
nahme und Ausgabe auf 453,560 M. gegen 419,975 M. im Vorjahr 
feſtgeſtellt. Unter Einnahme ergeben: Jinſen 16,380 M., Miethen 
2800 M., öffentliche Beleuchtung 67,800 M, Privatbeleuchtung 233,230 
: TR le en 217,496 M. im Vorjahr), Nebenprodukte 23.500 M. (ge: 
gien 99050 M. im Vorfahr), Werkſtatt 6000 M., unvorhergeſehene 
innahmen 150 M. Ausgabe: Verwaltungskoſten 26,872 M., Gas⸗ 
N bereitung 215,400 M. (gegen 199,371 M. im Vorjahr), öffentliche Be⸗ 
| leuchtung 10,815 M., Unterhaltung der Anlagen und Geräthe 18,750 
M., Mietbe, Abgaben und Laſten 15,700 M. (gegen 11,972 Mark im 
Vorjahr), Werkſtatt 7800 M., Insgemein 400 M., Verwendung des 
e 21002 M., (davon zur Kämmereikaſſe baar als Ueber 

up 91,423 M.) : 

10 Ueber den Etat für die Waſſerwerke pro 1882/83 be 
richtet gleichfalls Stadtverordneter Manheimer. Der Etat wird 
in Einnahme und Ausgabe auf 123,064 M. (gegen 113,341 Mark im 
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44prozent. ungar. Bobenfredit-Pfandbriefe —, Elbthal 211,75, 
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Paris, 15. März. Boulevard⸗Verkebr. Zprozent. Rente —.—. 
Anleihe von 1872 116,474, Italiener —, —, öfterr. Goldrente —, —, 
Türken 11,70, Zürtenloofe —.—, anier inter. —,—, do. extér. 
273. ungar. Goldrente —.—. Egypter 328,00 Zero, Rente —,—, 
1817er Ruſſen —. —, Franzoſen —, —. Lombarden — —. Rubig. 

London, 15. Mörz. Conſols 1014, Itolieniſche 5proz. Rente 
86 , Lombard. 12% Zproz. Lombaroen oe 11, Zproz. do. neue 113, 
Dron, Rufen de 1871 32, proz. Ruſſen de 1872 84, öproß. Ruſſen 
de 1873 827, proz. Türken de 1865 118, 34proz. fundirte Amerikaner 
1044, Oeſterr. Silberrente —, do., Papierrente —, Ungariſche Gold⸗ 
rente 734, Oeſterr. Goldrente —, Spanier 274, Egupter 65 , Aproz. 
preuß. Conſols 995. 4proz. bom. Anleihe —. 

Platzdiscont 34 pCt. Silber —. 

In die Bank floſſen heute 317,000 Pfd. Sterl. 

Gr 7 15. NOTE Zero EE %,92, Gold Der 
eteröburg, März. We auf London 24%, Orient⸗ 
Anleihe 893. III. Ortentanlelhe 90. 


dem Schloßberge ſchon mehrere Grundſtücke gehören, dort einen zuſammen⸗ Abalb bedeckt *) 


| egen — Newyork, 14. März. (Schlußkurſe) Wechſel auf Berlin 943, 
Vorfahr) feitgeftellt. Unter Einnahme ergeben: Zinſen 3024 Mark, Barom. a. 0 Gr. Temp d Pari . 
SN Waſſerabgabe 8880 M., Waſſerzins 109,500 M., Werkſtatt rt nahd.Merresnvn.| Wind Wetter. ji. Celſ Wechſel auf London 4,854, Beate auf 8 5,185, 3äptos. fundirke 
600 M., vermiſchte Einnahmen. — Ausgabe: Verwaltungskoſten 10,320 rebus. in mm. Grad l. dente erer, WR 1180 Bahn 
M., Waſſerhebung 27,360 M., Unterhaltung der Anlagen und Ger Wallache CC erf: E 77. DN Cen 7 | Eitenbabn 1394. Cable Transfers 4.90} n 1305, @bicago« 
räthe 12,080 M., Miethen, Abgaben und Laſten 11,545 M., Werkſtatt erdeen 770 (Spt; 2wolkenlos | 6 Geld leicht, für Regierungsſicherheiten 24, für andere Sicherheiten 

N 600 M., 4 14,450 M. 3 der Ueberſchüſſe 45,909 | Chriſtianſund 756 WSW Geld bedeckt 2 | 5 gesent. 2 ‚ ei 

N M. (davon 34,077 M. baar als Ue erſchuß an die Kämmereikaſſe). Die | Kopenhagen 767 WNW 2 heiter 5 Produkten⸗Kurſe. 

? Qi.uꝛellenleitung ergiebt in Einnahme und Ausgabe 800 M. Stodholm 756 W 6 bedeckt 6 Bremen, 15. März. Petrol (Schlußberi i 

n VVT 8 bk bedeckt 2 ee hoer Si Br, per Noel 730 Pr, per E 

Stadtgemeinde und dem Juſtiz fis kus berichtet Stadt» | Petersburg 750 WSW 4 bedeckt 3 Br. Sn 7.50 Br. pr August. D te 8.05 Br ver Mai 7, 
verordneter Jacobi. Danach hat der Ober⸗Landesgerichts⸗Präſident oSkau 756 SW 1 halb bedeckt 1 „ pr. ` pr. Deze Br. . 

dem Magiſtrate den Vorſchlag gemacht, zur Anlegung eines Parkes E EE EEN LTE EE ARTE Hamburg. 15. Mär. Getreidemarkt. Weben loco ruhig, auf 
dem an das neue Ober Landes erichtsgebäude angrenzenden Cork Queenſt. A ERS Iſbeiter 3190 8 Termine ruhig. Roggen loco ruhig, auf Termine ruhig. i 
an den Juſtisſskus 861 Auadratmeter abzutreten. Breſ t. 776 E Aemoltenloë 8 | per April-Mai 216,00 Br. 215.00 Gd. ver Mai⸗Juni 91000 
ſtädtiſchen Terrain an den uſtizfiskus uadratmeter abzutreten, elde 7 E 1 wolkenlos 7 1 51500 Gd. Roggen per April⸗Mai 158,00 Br., 157,00 G * 
während die Stadtgemeinde dafür eine Parzelle von 504 Quadrate | Sylt 769 WSW 3 wolkenlos 5 | Mal- Juni 155,00 AM 154.00 Gd. Hafer u. Gerſt fill. Rübö d. per 
metern (12 Meter breit, 41 Meter tief) von dem Grundſtücke des burg. 7 W 1 heiter 2) 4 a 957 00 ei 5700. — Soi u. e fill. öl geſchäfts⸗ 
Amtsgerichts, und außerdem auf dem Schloßberge das an das ehe⸗ RS Ke 2 770 WSW Abalb bedeckt >) 6 los, loco 57,00, per Dat 57,00. — Spiritus matt, per März 381 Br., 
malige Appeklationsgerichtsgebäude anſtozende Grundstück mit dem Pore] Neufahrwaſſer 7 W Abalb bedeckt 7 ber April⸗Mai 384 Br., per Mai⸗Juni 385 Br., per Juli⸗Auguſt 39 
kiergebäude erhalten würde, ſo daß dann die Stadtgemeinde, welcher auf | Menel 7 | St. — Kaffe ſtll, Umſatz 3000 Sad. — Petroleum fill, 
1 
4 
4 
4 
4 
4 
3 
2 


ängenden Komplex von Grundſtücken erhielte. Magiſtrat beantragt, die | Paris = - Auguſt⸗Dezember 8,10 Gd. — Wetter: Bewölkt. 
E ten möge ſich mit dieſem Umtauſch eimverflanben erklären. ünſter 772 fill wolkenlos Wien, 5. März. (Getreidemarkt.) Weizen pr. Frühjahr 12,12 G., 
Die Baukommiſſion, welcher dieſe Angelegenheit in der vorigen Sitzung Karlsruhe 772 SW Imoltenlos `. 12,15 Br. Hafer pr. Frühlahr 8,20 Gd., 8,25 Br. pr. Mai⸗ 
Aberwieſen wurde, erachtet die Regulfrung des Kämmereiplatzes zwar] Wiesbaden 772 H 1 wolkenlos ) Juni 7.52 Gd., 7,55 Br. i ` 
leichfalls als wünſchenswerth, und ebenſo die Erwerbung der Parzelle] München 772 SW 3 wolkenlos. Peſt, 15. März. Produktenmarkt. Weizen loco wenig Geſchäft, auf 
des Amtsgerichts als vortheilhaft, empfiehlt jedoch, mit Rückſicht dar⸗ Fei ig 772 SW wolkenlos ) Termine weichend, pr. Frühjahr 11.92 Gd. 11,95 Br., pr 
auf, daß die beabsichtigte Durchlegung einer Straße von der Krämer⸗] Berlin 779 S 2 heiter 10,54 Gd., 10,56 Br.. — gie pr. Frühjahr 7,88 Gd., 7,90 Br. — 
j ſtraße nach dem Wrontervlatz unmöglich werden würde, wenn eine jo | Wien 773 DI wolkenlos. Mais pr. Mai⸗Juni 7,22 Gd., 7,24 Br. — Kohlraps pr. Auguſt⸗ 
bedeutende Parzelle des ſtädtiſchen Terrains an den Juſtifistus Breslau 772 SO 1 Nebel ) September 13}. 
abgetreten würde, Ablehnung des Magiſtratsantrages, und be⸗ Ile d Air — London, 15. März. An der Küſte angeboten 5 Weizenladungen. 
ankragt: die Verſammlung möge ſich mit einer Freilegung M a — | — Metter: Heiter 
des Kämmereiplatzes nur unter der Bedingung einverſtanden | Trieſt. 771 NO 3 wolkenlos 12 


London, 15. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht. 
Fremde Zufuhren ſeit letzten Montag: Weizen 62,170, Gerste 1050, 
Hafer 51,360 Orts. ` 
Weizen ruhig, ſtetig. Mehl weichend. Mais + sh. theurer. 
Amſterdam, 15. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
auf Termine unverändert, ver März 316. Roggen loco flauer, auf 
a per Mai 180. Rüböl loco 33, pr. Mai 32%, pr. 
er ` 
eith, 15. März. (Getreidemarkt.) Weizen gefragter, 
Ga? 5 81 7 er tege tt Endlich Ge ww. 
ull, 15. März. Getreidemarkt. Engliſcher Weizen ftetig, 
fremder + sh. billiger. — Wetter: Schön. SE? 
Newyork, 14. März. Waarendericht. Baumwolle in Nermyort 
12 u, do. in New⸗Orleans 113, Petroleum in Newyork VE Gd. bo. in Phi⸗ 
ladelphia 73 Gd. rohes Petroleum 64, do. Pipe line Gertificates 
— D. 80 C. Mehl 4 D. 75 C. Rother Winterweizen loko 1 D. 35 


Or 
Mai 1 D. 354 d reflning 
Muscovados) 74. Kaffee (Rio⸗) 93. Schmalz Marke (Wilcor) Il, ` 
(sh Ken 9 


erklären, Wé der Magiſtrat die Anlegung einer von der Krämerſtraße 
nach dem Wronkerplatz zu führenden Straße durch eine Vorlage be⸗ 
antrage; die Verſammlung möge ſich außerdem bereit erklären, unter 
Feſthaltung des Straßenprojektes die etwa frei werdenden Pıäge dem 
Juſtizſiskus abzutreten, jedoch nur gegen baares Geld, nicht gegen 
einen Umtauſch. Dieſer Antrag wird von der Verſammlung ange⸗ 
nommen. \ a 
Zum Vorfteber für den XI. Armenbezirk war in der 
einer früheren Sitzung Brauereibeſiter Gumprecht gewählt worden. 
Derſelbe hat dies Amt mit Hinweis darauf, daß er bereits mehrere 
ſtädtiſche Aemter bekleide, abgelehnt. Doch erkennt die Verſammlung 
auf Antrag der Wahlkommiſſion, in deren Namen Stadtverordneter 
Tür berichtet, dieſen Ablehnungegrund nicht an. ? k N 
Mit der definitiven Anſtellung des Lehrers Mickſtein e Die Wetterlage hat ſich im Allgemeinen wenig verändert, bei 
klärt ſich die Verſammlung einverſtanden. ve warmem Wetter mit veränderlicher Bewölkung dauert über dem Nord⸗ 
Für die Translozirung der Baracke an der verlängerten | und Oſtſeegebiete die meiſt ſchwache bis märige weſtliche Luftſtrömung 
Kl. Ritterſtratze, welche von der Garniſon⸗ Bauverwaltung ausgeführt | fort. Ueber der Weſthälfte Mittel⸗Europas iſt das Wetter ſtill, trocken, 
worden, ſind 29 M. mehr, als urſprünglich angenommen wurde, | heiter, jedoch etwas neblig. Im deutſchen Binnenlande fand vielfach 
verausgabt worden. Dieſe Mehrausgabe wird von der Verſammlung Reifbildung, in Süddeutſchland auch Nachtfoſt ſtatt. 
bewilligt. Deutſche Seewarte. 


ft == 
Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 Orkan. 
ee Die Stationen find in 4 Gruppen geordnet: 
1. Nordeuropa, 2. Rüſtenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3. Mittels 
Europa ſüdlich dieſer Zone, 4. Südeuropa. — Innerhalb jeder Gruppe 
iſt die Richtung von Weft nach Oſt eingehalten. 
Ueberſicht der Witterung. 


Berlin, 15. März. Wind: RW Wetter: Schön. 


Weizen per 1000 Kilo 235 M. nach Qualitat 
lurdert, abge .— bchablt, eielter Polnischer — Siet. 
ab Bahn, per Februar — dag? Rärz — . bez. per Aprils 
Ch tee per Mai ⸗ i 217—2163—217bez., 
W e Mark bez., per Juli⸗Auguſt 210 Mark 
tember⸗Ottoher 084209 bez. — Gekündigt 
— Ztr. 1 —. — Roggen per 100 Kilo loko 156 bis 
172 Han nnd 8 25 age In inländiſcher 164—168 Mark ab 
. WE 


bez., f. poln. — M. ab 
St ö Bahn bes. per Mike GE 10 5 ag 17 5 
a n ve in —1621— ver März⸗ 
April — bezahlt, per April ⸗Mai Den „rat bez., 
per Mai — bez., Mai⸗Juni 1601—1594—160—160t 5 „Juni⸗Juli 
ENEE bezahlt, Juli⸗Auguſt 157—1564—157 Mart bezahlt, 
ekünd. Bir. Requlirungspueiß 103, 163 Mark. — Gerſte ur 
1000 Kilo loko 129—200 Mark nach Qualität gefordert. — Ha 
per 1000 Kilo loko 127172 Mark nach 3 gefordert, vufflicher 


und polniſ un bis 141 M. bezahlt, oſt⸗ 

142—151 ommerſcher und Ückermärker 133 bis 147 M 

bezahlt, fal iche 149 bis 156 bez., f. do. 157—160 bez., böhmiſcher 

149—156 M. bezahlt, f. do. 157—160 Ki 5 fein weiß mecklenbur⸗ 
März — Mar ril⸗ Mai 13 


ab B. bez. 28 M. 

Fall v. Be E 138, Mark begab per Juni⸗Juli 1404—140 
SE Gelündigt — Str, Regulirungspreis — Mark — Erbſen per 
Kilo Kochwaare 160 bis 200 M., Futterwaare 142 bis 158 Mark. 

— Mais per 1000 Kilo loko 148—153 nach Qualität gefordert, 
fe Februar — M., Februar März — M., per April⸗Mai 139 M. 


Berlin, 15. März. Heute walteten wieder allerlei politiſche Be⸗ 
denken vor, und die Börfe ſtand vollſtändi 19 unter dem Banne derſelben. 
Als beſonders verſtimmend wurde die Meldung der „Wiener Preſſe“ 
aus KC ro aufgefaßt, welche die welterſchütternde Nachricht 
brachte, kontenegro ſeine Heere mobil 17 u machen beabſichtige. 
Die Geh war durchweg gedrückt und die Courſe haben auch 
vielfache Rückgänge erlitten, doch gab dies dem Verkehre eigentlich 
noch nicht den Charakter der Mattheit, ſondern dieſer lag in dem auf 
allen Gebieten vorherrſchenden Beſtreben dem Geſchäfte fern zu blei⸗ 
19% Dieſer Umſtand gab der Börſe zwar die 8120 5 N 


per Mai⸗Junt 137 M., ver Juni⸗ Juli 136 M. per September⸗ 


ga, 134 N. — Gekündigt 0 e N. llirungspreis — 


bez., mi 55, Le 
— Mat . ark bez. Gefünd. — "oe 
dee — Mart — Lein 81 per 100 Kilo lolo — M. 
— Petroleum per 100 Kilo loro 24,2 Mark, per März 23,7 
M. bezahlt, per März⸗April 23,3 M. Gente ver Apri-Mai 23,3 M., 

per Mai » Juni — Ma ger En er⸗Oktober :24,6 Mark bez. 
— Gekündigt 500 Zentner. Oe 23,7 Mark — Spiri⸗ 
tus per 100 Liter loko ohne Faß 45,1 Mark re mit Faß 
— Mark bez., per März — nom., Ga ler Je — nom., 
per April⸗Mai 46,9—46,8—47,0 M. ai — SC? bez., per 
Mai⸗Juni 47,247, 047,2 bez., per ER ne art bez., per Juni⸗ 
Juli 48, 147, 9— 48.2 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 49, 048.949, 1 
iéch per Auguſt⸗September 49, 449, 2—49,5 bez., per September⸗ 
Oktober 48,9—48,8—48,9 bezahlt. Gekündigt — Liter. dé Sum: 


Stettin, 15. März. [An e ‚Börie ] Wetter: Schön. 
+ 10 Gr. R. Barometer 28,8. Wind: NW. 

Weizen matter, per 1000 Kilo 1 gelber inländiſcher 210 bis 

220 M., weißer, 212—220 M., geringer 184—198 M. bez. per April» 


Mai 21220 Mk. bez., per Mai⸗Juni 219 Mi. bei per Juni⸗Juli 


Vë ARTEN >> 


7 Juli⸗A 212,5 M. 
je 199 e e d 


GK: Su loko inl 150 
éi 101 M., Si EC 


Mai E 


bez., per 2 per Case 
E — M. bez., 5 261 M. SC D — 
b 51 ſtille, ver Si a 4070 ohne Faß bei Kleinigkeiten d d 
SE Br, per April⸗Mai 56 M. bez., u. 
ES ni September⸗Oktober 56,25 M. ber: — Sm 
10.500 Si per 1000 Klo loko — M. bez. — Spiritus flau 
10,000 Liter⸗p&t. loko obne Faß 43,6 M. beet mit Faß — Mark 


bezahlt, kurze Lieferung, ohne Faß — M. Se, Ca Ne M. 
nom., per April⸗Mai 46—45,8 M. bez., Br. und ai⸗Juni 
Vë Gd., per | Funde 47,2 M. be 47 . Br. u. On. 
= Fuli⸗Auguſt 47,7 M. Br. u. Gd. per Auguft-Se-t:mber 484 M. 

u. Gd., per September 48,8 M. bezahlt. — 5 Nichts 

Res Altem eiſe Weizen — M., Roggen — M., Rüoſen — M., Rüböl 
Spiritus 44,6 M. — Peirol enn loko 7,5 M. tranf. 

bezahlt, alte Uſanze — M. tr. bez, per September⸗Oktober — ME. 

tranſ. ne Regulirungspreis 7,5 9 1. tranſ. — Schmalz, Wilcox 53,5 
M. tranſ. bez., Fairbank 53,25 tr. bez. 

M. Ber tiger Landmarkt: en 200—212 Roggen 160—164 

pe 150—160 M., Hafer 150—160 M., Erbſen 170—190 M., 

Aten 30—42 M., Heu 33,5 P., Strob 42—45 M. 
(Oſtſee⸗Ztg.) 


ren 


| andererjeitö war hierin aber auch dem unmotivirten Hinunterſchieben 


der Courſe ein gewiſſer Halt geboten. Von den auswärtigen Börſen 
liegen Meldungen vor, die eigentlich nur die bier herrſchende Tendenz 
wiederſpiegelte und die daher nach keiner Richtung hin eine Anregung 
bieten könnten. Auf allen Gebieten blieben die Umſätze auf das 
äußerſte eingeſchränkt. Sie Spekulationspapiere wurden verhältniß⸗ 
mäßig noch am meiſten in den Verkehr gezogen, konnten ſich aber 
auf ihrem bisherigen Coursſtande nicht voll behaupten. Ebenſo waren 
auch ſämmtliche Kaſſenwerthe faſt gänzlich vernachläſſigt und zum 
Theil auch niedriger. Für auswärtige Staatsanleihen ſprach ſich 
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kaum eine beſtimmte Meinung aus. Ruſſiſche Effekten zeigten aber 
eine weſentlich E wën Haltung. — Ultimo notiren: Fran⸗ 
zoſen 515 — 513 — 514,50, Lombarden 241,50 — 242 — 241 bis 
241,50, Kredit⸗Aktien 534,50 — 32, 85, 
Wiener Bank⸗Verein 199, Barmſtädter Bank 154,90 bis 154, 50, bis 
155, Diskonto⸗ Kommandit⸗Antheile 191,90 — 190,75 — 191, 65, 
Deutſche Bank 151,25 — 151 — 151,30, Dortmunder Union 98, 25 
bis 93,10 — 3,50, Laurahütte 113,25 — 1138,50 — 118,25. Der 
Schluß war feſt. — Privat⸗Diskont 34 pCt. 
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